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Vorwort zur  
deutschen Ausgabe

Ein Universum ohne Schatten

Ich erinnere mich an eine Anekdote aus der Zeit, als 
mein Vater im Exil lebte, über den deutschen Dichter 
Heinrich Heine. Als er eine Grenze überquerte, inspi-
zierten die deutschen Zollbeamten seine Bücher aufs 
Genaueste; da soll er bemerkt haben, dass die gefähr-
lichsten Dinge in seinem Kopf sind. Zweifellos hin-
terließen diese Worte einen tiefen Eindruck in mei-
nem jungen Herzen. Sie halfen mir dabei, schon früh 
zu verstehen, dass gedruckte Worte zwar zensiert wer-
den können, die Zensur jedoch niemals den Funken 
im menschlichen Geist vollständig auslöschen kann. 
Gleichzeitig war dies bereits ein Vorbote für eine neue 
Form der inneren Unterdrückung, eine verstecktere 
und tiefgreifendere Form der Zensur. 

Zensur ist, im Kern, die systematische Einmischung 
der Macht in die Verbreitung von Ideen. Ihre Formen 
reichen von der Vor-Zensur bis zur Selbstzensur. Sie 
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alle haben das Ziel, das Monopol bestimmter Ideolo-
gien, religiöser Überzeugungen, nationaler Selbstver-
ständnisse oder vorherrschender traditioneller Werte 
zu bewahren. Im Laufe der Geschichte entstand Zen-
sur oft aus der Angst vor sogenannten »ketzerischen 
Lehren«. Dabei wurden bestimmte Ideen als verbote-
nes Terrain ausgewiesen und dadurch das individuelle 
Streben nach Wahrheit eingeschränkt.

Stellen Sie sich für einen Moment ein »Universum 
ohne Schatten« vor: Hinterfragen und Dissens sind 
durch eine dominante Erzählung ersetzt, beleuchtet 
von einer einzigen Lichtquelle, die ignoriert, dass erst 
der Kontrast zwischen Licht und Schatten das kom-
plexe Wesen der Realität ausmacht. Ein solches System 
betrifft nicht nur die Redefreiheit, sondern greift tief 
in die conditio humana ein; es provoziert Vertrauens-
krisen, Schamgefühle und Ängste vor sozialer Isolation 
und fügt damit dem Mensch-Sein und der Zivilisation 
letztlich irreversiblen intellektuellen Schaden zu.

Auf deutschem Boden fand einst der gründlichste 
Prozess der »Gleichschaltung« statt, ebenso wie die 
Nacht der Bücherverbrennungen. In der DDR wur-
den gefährliche Ideen im sogenannten »Giftschrank« 
eingesperrt. Wenn heute das NetzDG Plattformen im 
Namen des »Schutzes der Demokratie« dazu verpflich-
tet, sogenannte »Hassrede« innerhalb von 24 Stun-
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den zu entfernen, und bestimmte Zeitungen sich aus 
Angst vor »Fehlinterpretation« weigern, meine Artikel 
zu veröffentlichen, komme ich nicht umhin zu fra-
gen: Ist das Gespenst der Zensur jemals wirklich ver-
schwunden, oder hat es lediglich ein zivilisierteres Er-
scheinungsbild angenommen? Artikel 5 des deutschen 
Grundgesetzes proklamiert: »Eine Zensur findet nicht 
statt.« Doch wenn Selbstzensur zum gesellschaftlichen 
Konsens wird und wenn »politische Korrektheit« einer 
neuen Inquisition zu ähneln beginnt, ist dieser Artikel 
dann nicht zu kaum mehr als einer leeren Floskel ge-
worden?

Die Entstehung von Zensur ist kein Zufall; sie 
entspringt dem instinktiven Verlangen der Mensch-
heit nach einer einheitlichen Erzählung. Ideologie 
ist dafür die wichtigste Quelle: Herrschende nutzen 
Zensur, um ihre Autorität über das nationale Be-
wusstsein und das historische Urteil zu wahren und 
damit zu verhindern, dass Dissens die Legitimität der 
Macht infrage stellt. In ähnlicher Weise betrachtet 
auch die Religion Zensur als Mittel zur Bewahrung 
des »einzig wahren Glaubens« und behandelt dabei 
Ketzerei als Bedrohung der heiligen Ordnung. Mo-
ralischer Zwang und kollektive Narrative verstärken 
diesen Mechanismus weiter: Dominante traditionelle 
Werte belegen Ideen, die gegen den Mainstream ste-
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hen, häufig mit Scham und ermutigen so den Einzel-
nen zur Selbstzensur.

Darüber hinaus ist der Kampf darum, wer die Au-
torität über die historische Erzählung hat, eine tiefere 
Triebkraft hinter der Zensur. Die Machthaber nei-
gen dazu, »Schatten für Schlangen zu halten«, wie 
ein chinesisches Sprichwort sagt. Sie lassen sich von 
der Gefahr von Fehlinterpretationen erschrecken. Sie 
fürchten, Interpretationen, die aus Metaphern und 
Andeutungen entstehen, könnten der Wahrheit na-
hekommen und dadurch offizielle Narrative umstür-
zen. Warum kann Absurdität offen zur Schau gestellt 
werden? Weil Zensur einen geschlossenen Kreislauf 
schafft: Indem sie die historische Wahrheit verschleiert 
und verändert, wird Absurdität normalisiert. 

Erst letztes Jahr, als ich einen Artikel über Mei-
nungsfreiheit für eine bekannte deutsche Zeitung 
schrieb, lehnte diese die Veröffentlichung mit der Be-
gründung ab, er könne »Missverständnisse verursa-
chen«. Das war keine unverblümte Unterdrückung, 
wie wir sie in China kennen, sondern eine raffiniertere 
westliche Variante: ein stiller Einschnitt, vollzogen mit 
sanften Worten wie »sensibel«, »unangemessen« oder 
»potenziell schädlich«. Meine Erfahrung lehrt mich, 
dass die Zensur heute keine Bücher mehr verbrennen 
muss; sie muss Dissidenten lediglich davon überzeu-
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gen, von selbst zu schweigen. Persönliche Erfahrung 
legt nahe, dass die Ursache für Zensur in der Furcht 
vor Kontrollverlust liegt: Sobald es keine verbotenen 
Zonen für Gedanken mehr gibt, beginnen die Funda-
mente der Macht zu wanken.

Wer übt die Macht der Zensur aus? Und wen be-
trifft sie?

Diejenigen, die Zensurgewalt ausüben, sind in der 
Regel der Staat, die Kirche, politische Parteien oder 
Gruppen, die mit der heutigen »Woke«-Bewegung in 
Verbindung stehen. Durch Mechanismen der Identi-
tätsvalidierung und Verhaltensnormen zwingen sie In-
dividuen dazu, sich einem vorherrschenden Rahmen 
anzupassen. Zensur betrifft jeden: Von Intellektuellen 
bis hin zu einfachen Bürgern stehen alle unter dem 
Druck, Andersdenkende und Außenseiter auszuschlie-
ßen. »Ketzerische Lehren« werden als Bedrohung ge-
brandmarkt und mit sozialer Ächtung bestraft.

In diesem Prozess wird Scham zu einem entschei-
denden Instrument. Denn Zensur ist nicht nur äuße-
rer Zwang; sie ruft auch innere Gefühle von Scham 
und Überlegenheit hervor. Diejenigen, die sich bereit-
willig fügen, erlangen ein Gefühl »moralischer Über-
legenheit«, während Andersdenkende in eine Ver-
trauenskrise geraten. Diese Krise entsteht aus einer 
Selbstaufgabe: Individuen regulieren aus Angst vor 
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sozialer Isolation freiwillig ihre eigenen Gedanken. 
Die erdrückende Kraft der zeitgenössischen »Woke-
ness« stellt eine moderne Variante dieses Mechanis-
mus dar: Durch moralischen Zwang wird Dissens als 
»Hassrede« abgestempelt, und ideologische Außen-
seiter werden eliminiert. Die heutige »Wokeness«-Be-
wegung gleicht einem hocheffizienten Fleischwolf; im 
Namen der »Gerechtigkeit« zermahlt sie Ideen, die 
ihr nicht konform sind. Letztendlich betrifft Zensur 
jedoch nicht nur diejenigen, die ihre Meinung aus-
sprechen; sie untergräbt die Art und Weise, wie das 
Leben gemeinhin verstanden wird, und reduziert die 
menschliche Natur auf eine kontrollierbare Einheit 
von »Normen«.

Die menschliche Natur beruht auf Liebe, Empa-
thie und Gerechtigkeit. Der Mensch besitzt von Natur 
aus das Recht zu denken. Gleichzeitig verzerrt Zensur 
durch Vermeidung und Irreführung die Realität und 
erzeugt moralischen Zwang. Die Einstufung von Äu-
ßerungen als »Hassrede« veranschaulicht diese Verzer-
rung – Worte, die den Dialog fördern sollten, werden 
stattdessen als Drohungen behandelt.

Zudem standardisiert Zensur das Denken und 
Handeln und löscht damit individuelle Unabhängig-
keit aus. Identitätsvalidierung wird zu einem Inst-
rument, das die menschliche Natur lediglich als Be-



15

standteil einer kollektiven Erzählung definiert. Meine 
persönliche Erfahrung einschließlich der Existenz in-
tellektueller Tabuzonen in Deutschland weist darauf 
hin, dass die Bücherverbrennungen der Nazizeit und 
der ostdeutsche »Giftschrank« nicht nur abweichende 
Meinungen untersagten, sondern auch das Verständ-
nis des Einzelnen vom Leben selbst zerstörten: Men-
schen wurden von freien Entdeckern in gehorsame 
Maschinen verwandelt.

Im Zeitalter der künstlichen Intelligenz wird der 
Schaden der Zensur noch unsichtbarer als zuvor: 
Durch seine Definition bis ins kleinste Detail wird das 
Verschwinden des Individuums in seiner Einzigartig-
keit Realität. Berechenbarkeit beginnt, die mensch-
liche Natur zu bestimmen. Mithilfe von Zielgrup-
penansprache, selektivem Ausschluss und verdeckter 
Manipulation überwachen Algorithmen die Denk-
verläufe. Doch wenn alles berechenbar wird, weil die 
menschliche Natur durch Algorithmen quantifiziert 
wird, läuft die Menschheit Gefahr, wie ein Fehler 
im System behandelt zu werden. In Zukunft könnte 
KI-gesteuerte Zensur die Ungewissheit auslöschen, 
die den Menschen ausmacht, Individuen auf Daten-
punkte reduzieren und damit die Vertrauenskrise 
dauerhaft verfestigen. Unsere Zivilisation muss daher 
Rechte und Pflichten neu definieren: Wenn diesem 


